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Einen vö llig  n eu en  R o h  r t  y  p  zeigen die H oesdi- 
W erke  AG. Er b es teh t aus einem  spiralförm ig geleg ­
ten  B reitband  und  w ird  längs der S toßfugen v e r­
schweißt. D ie doppelse itige  S p ira lnah t h a t e ine  v e r­
s tä rk en d e  W irkung , d ie  e inen  B erstdruck erreichen 
läßt, d er w eit h öher als d ie  rechnerische B andfestig­
k e it lieg t. D as so g es ta lte te  Rohr k an n  H öchstdrücken 
un te rw orfen  w erden . Bei dem  auf d e r M esse gezeig­
ten  28"-R ohr v o n  711 mm äußerem  D urchm esser und  
8 mm W andstä rke , gefe rtig t aus e inem  Spezialstahl 
m it ü b e r 36 kg/qm m  Streckgrenze, sind  das en tsp re­
chend den  A PI-V orschriften für d iese  D im ension 
75 atü . D er B erstdruck b e träg t 135 atü .

*
D am it sei d iese ku rze  B etrachtung abgeschlossen. 
Schon d ie  w en igen  B eispiele  aus dem  B aum aschinen­
bereich  zeigen, in  w elchem  U m fang n eue  Technik in 
H annover gebo ten  w ird. Es is t zu  berücksichtigen, daß 
se lb st aus der B aum aschinensparte n u r w en ige  Bei­

sp ie le  au fgeführt w urden , w äh rend  d ie  M esse viele 
w eite re  B eispiele b ie te t. D azu kom m en dann  die Ent­
w icklungen in  a ll den  anderen  Sparten. Es is t schon 
eine g roßartige  Z usam m enstellung  vo n  K onstruktio­
nen, die h ie r gebo ten  w ird. Eine M esse d ieser A rt 
is t daher durchaus in  der Lage, den  technischen Fort­
schritt durch die G egenüberste llung  vergleichbarer 
K onstruk tionen  zu fördern . H ie r befruch te t e ine  Sparte 
d ie andere . E ntscheidend fü r die A bhaltung  der M esse 
sind  natü rlich  der w irtschaftliche Erfolg un d  die Im­
pulse, die sie der G eschäftsentw icklung der te ilneh­
m enden  W erk e  verle ih t. Da d ie  in  H annover v e rtre ­
ten en  Branchen m it e tw a 75 “/o an  der E xportleistung 
der B undesrepublik  b e te ilig t sind, is t der A blauf der 
M esse für die ganze deutsche V olksw irtschaft von 
w esentlicher B edeutung. B isher h a t H annover ent­
scheidende B eiträge zur S te igerung  des deutschen Ex­
po rts gele iste t. Es w ird  d iese F unk tion  auch diesmal 
und  in  Z ukunft erfü llen  können .

Die Gesellschaftsstruktur der westdeutschen Montanindustrie
V on einem  Spezialm itarbeiter

In den  Besitz der K ohlenfelder des R uhrrev iers zw i­
schen d e r deu tsch-niederländischen G renze und  dem  

östlichen W estfa len  te ilen  sich 42 G esellschaften. 
W enige  G esellschaften m ehr sind  an  der w estdeutschen 
Jah resfö rd eru n g  von  ru n d  130 M ill. t S teinkoh len  b e ­
te ilig t, w enn  m an von  den  Kleinzechen, S to llenbetrie­
b en  und  den  süd- u n d  südw estdeu tschen  S teinkoh len­
b e trieb en  absieht, die a llesam t e ine R anderscheinung 
m it e in e r in  d e r Energierechnung nicht zu  Buch schla­
genden  F örderung  b leiben. Für e ine Betrachtim g der 
Besitz- und  V erbu n d stru k tu r in  der w estdeutschen 
M ontan industrie  sind  sie ebenso  ohne B elang w ie die 
e tw a 50 als W iederw alzer in den  V erzeichnissen der 
M ontanunion  erscheinenden  w estdeu tschen  S tah lun­
ternehm en, die n u r m it W alz fertig stäh len  bescheide­
n e r T onnage auf den  M ärk ten  v e rtre te n  sind. Die 
Z ahl der R oheisen  und  R ohstahl erzeugenden  U nter­
nehm en  b le ib t dagegen  u n te r 40, also  e tw a so hoch 
w ie die der Zechengesellschaften.

Auch u n te r den  R oheisen- und  R ohstah lerzeugern  
hab en  sich W erke  m it w en igen  tau send  T onnen J a h ­
resle is tung , w ie e tw a  die P roduzenten  von  S ieger­
län d er Spezialroheisen , e rh a lten , die m it einem  oder 
zw ei k le inen  Hochöfen oder m it e in e r H eißw indkupol­
ofen-A nlage arbeiten . A ußerdem  ha lten  k le inere  
S tah lw erke  m it einem  E lektro-O fen oder zw ei Sie­
m ens-M artin-Ö fen m it Fassungsverm ögen  u n te r 20 t 
auf Spezialgeb ieten  ih re  S tellung.

D er Besitz is t in  den u n te ren  G rößenordnungen  der 
P roduk tion  k o n stan te r als bei den  oberen. H ier sind 
V eränderungen , zum  B eispiel im Ü bergang m ark­
scheidender G rubenfelder von  e in e r G esellschaft zur 
anderen , se it je  an  d e r T agesordnung. A ber auch die 
Z uordnung von  K ohle und  S tah l is t im  Laufe der G e­

schichte m annigfachem  W echsel un te rw orfen  gewesen. 
Das gleiche g ilt fü r d ie Z uordnung  von  S tah lerzeu­
gung und  -V erarbeitung.

VERBUND V O N  HÜTTEN UND ZECHEN 
Die w irtschaftliche L egitim ität des V erbundes zwi­
schen eisenschaffender Industrie  un d  verarbeitenden  
W erk en  is t hinsichtlich d e r G renzen um stritten , an 
denen  die H ü ttenw erke  in  der T iefenstaffelung  der 
V erarbe itung  m it ih ren  eigenen  K unden in  K onkur­
renz tre ten . A ber u n um stritten  is t d iese  Legitim ität 
bis zur Ä ra  der E ntflechtung in  der V erb indung  von 
H ü ttenw erken  und  Zechen geb lieben , se it die deut­
sche und  die üb rige europäische M ontan industrie  das 
B eispiel der USA nachahm te, w o sich der V erbund 
schon in  der H olzkohlenzeit herausb ilde te . Die P itts­
bu rger S tah lw erke  kau ften  schon in  ih re r Frühzeit 
riesige  W ald rev ie re  auf, um  ih re  B rennstoffversor­
gung zu sichern, und  sie h ie lten  es m it K ohlenfeldern 
ebenso, als sie zur K oksverhü ttung  überg ingen .

D iesem  V erbundbeisp ie l sind  auch d ie  deutschen H üt­
ten w erk e  gefolgt. Es w aren  in  d e r N euen  w ie in der 
A lten  W elt d ie  gleichen Ü berlegungen, d ie  den  V er­
bund  ein führen  und  im m er w eite r vervollkom m nen 
ließen. G ing es ursprünglich  darum , die S te tigkeit der 
R ohstoffversorgung zu sichern, indem  sich die H ütten­
w erke  auf dem  Erz eine K ohlenbasis un d  die W erke 
auf der K ohle e ine  Erzbasis schufen, um  die Bezüge 
w irtschaftlicher g esta lten  zu können , so lie fe rten  die 
K on junk tu rbew egungen  seh r b a ld  e in  neues A rgu­
m ent. Es zeig te  sich, daß d ie K on junk tu ren  von  Kohle 
und  S tahl durchaus nicht para lle l, sondern  im  Zei­
chen von Phasenversch iebungen  verlaufen . D abei ge­
s ta tte t einm al der S tahl und e in  anderes M al die 
K ohle m it ih ren  V eredelungsp roduk ten  e inen  Absatz-
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un d  E rtragsausgleidi. V on n id it geringerem  Belang ist 
a b e r  a u d i für e in  H üttenw erk  die G le id im äßigkeit der 
B ezüge in  den  K ohlenqualitäten. Ein en tsd ie idender 
W irtsd ia ftlid ike itsfak to r lieg t sd iließ lid i in  den  Ener- 
g ieaustausd im öglid ikeiten  in  einem  gem isd iten  K on­
zern , w o die Kokereien m it dem  G id itgas der H odi- 
ö fen  beheiz t werden. D adurd i w ird  K oksofengas für 
d ie  S tahlw erksöfen oder für die a llgem eine V erso r­
g u n g  freigesetzt, übersdiüssiges H odiofen- und  K oks­
o fengas spe is t Kraftwerke, und  n o d i der A bdam pf 
v o n  D am pfturbinen übernim m t die R aum heizung von 
W erk en . A uf der gleidien Linie lieg t die U m w andlung 
v o n  G as in  Stidistoff und  v ersd iiedene  andere  A us­
gangssto ffe  der diem isdien Industrie . D abei erg ib t 
s id i der g rößere  K ostenvorteil für den G esam tbetrieb  
—  ebenso  w ie bei der V erarbeitung  von  R ohstahl 
u n d  W alzstah l — aus der w eite ren  V eräste lung  der 
P roduk tion . Das ist e ine o rgan isd ie  Entw idclung. Der 
ted in ische  Fortschritt e rsd iließ t die W ege. Das n a tü r­
liche R entabilitätsstreben zw ingt, sie zu gehen.

M it dem  A usbau der V erbundw irtschaft ging in  
D eutsch land  w ie in a llen  S tah lländern  eine V ere in i­
gung  von  Zechen- und H üttenbesitz  un d  e ine A usw ei­
tu n g  der Betriebsgrößen H and in  H and, ohne daß 
an d e re  als betriebsw irtschaftliche Im pulse als tr e i­
b en d e  K räfte aufzutreten brauchten. N icht am  M it­
w irk en  solcher Kräfte, sondern  an der D om izilierung 
d e r  H ü ttenw erke  auf der K ohle lag  es, daß b is zu 
dem  politischen Eingriff der Entflechtung nach dem  
le tz te n  K riege der Zechenbesitz der w estdeutschen 
E isen  schaffenden Industrie 55 "/o der S teinkohlenför­
de ru n g  um faßte.

ENTFLECHTUNG

M it d e r Entflechtung der G esellschaften, zu der noch 
d ie  E ntflechtung des Besitzes tra t, w urde d ieser A nteil 
a u f  11 Vo herabgedrückt. W eder bei den  U rhebern  
noch bei den  Betroffenen d ieses V organges w ar ein 
Z w eifel am  U bergangsd iarak ter e ines d e ra r t rad ika len  
Eingriffs, also  ein Zweifel an der L egitim ität des V e r­
bundes, am  Platze. Form ell gehörte  die Entflechtung 
zu  den  von  den alliie rten  M ilitä rverw altungen  in  
ih re n  G esetzen  Nr. 75 und  N r. 27 ausgesprochenen 
A bsichten , die Zusam m enballung von  w irtschaftlicher 
M acht zu verhindern u n d  zugleich das deutsche W irt­

schaftsleben zu fördern . W ie sid i am  Ergebnis ablesen  
ließ, w ar in  der P rax is der zw eite  G rundsatz gegen ­
ü b er dem  ers ten  so sehr zu kurz gekom m en, daß die 
G egenbew egung n u r e ine  F rage der Z eit sein  konnte, 
in  der die S truk tu r der G esellschaften w ieder nach 
G rundsätzen  der W irtschaftlichkeit ausgerich tet w er­
den  durfte.
Das A rgum ent der Z erschlagung von  g eba llte r w irt­
schaftlicher M acht w irk te , in  einem  A tem zug m it För- 
derim gsabsichten  genannt, n id it überzeugend. Das 
andere  W ort vom  „W eideland  von  K önigsberg bis 
K onstanz" schw ebte noch in der Luft. A ußerdem  w ur­
den in D eutschland U nternehm en entflochten, d ie  an 
d ie G rößenordnungen  von  M ontankonzernen  der 
w estlichen Länder, v o r a llem  der USA, n icht heran ­
reichten, e rzeug te  doch ein am erikanischer K onzern 
a lle in  so v ie l R ohstahl w ie alle  w estdeu tschen  W erke  
zusam m engenom m en. H inzu kam , daß das A usm aß 
w eder des Besitzes noch des V erbundes bei jen en  G e­
sellschaften auf deutschem  Boden b ean stan d e t w urde, 
d ie sich ganz oder überw iegend  im  Besitz von  A us­
ländern  befanden.

Die A usklam m erung  des ausländischen Besitzes aus 
d er „N euordnung" be tra f 9"/o der w estdeu tschen  
S teinkohlenförderung . Seit Jah rzeh n ten  u n d  b is heu te  
h an d e lt es sich dabei um  G esellschaften m it v o rw ie ­
gend  französischen und  zum  geringeren  T eil be lg i­
schen, luxem burgischen und  holländischen E igentü­
m ern. Im einzelnen  sind  es im  A achener R evier d ie 
Z echengesellschaften C arolus M agnus, Sophia-Jacoba 
un d  der Eschw eiler B ergw erksvere in  und  an  der R uhr 
die S te inkoh lenbergw erke  Friedrich H einrich AG in 
Kamp-Lintfort, d ie  H einrich R obert AG in H erringen  
bei H am m  und  d ie  B ergw erksgesellschaft D ahlbusch 
in  G elsenkirchen. Friedrich H einrich und  H einrich Ro­
b ert sind  se it den  zw anziger Ja h re n  die K ohlenbasis 
der lo thringischen H ü tten  der de  W endel-G ruppe, 
ü b e r  se ine  T ochtergesellschaft Eschw eiler B ergw erks­
v ere in  v erso rg te  sich der Luxem burger A rbed-K on- 
zern  m it K okskohle. Die A rbed  h a t noch in  der jü n g ­
sten  Z eit d iese Basis w eite r ausgebaut, als sie, bzw. 
der Eschw eiler B ergw erksverein , den  A nte il an  der 
B ergbau AG L othringen in  Bochum durch den  E rw erb 
des W in te rsha ll-P ake tes und Zukäufe auf 86 "/o des 
G rundkap ita ls  vo n  31,2 Mill. DM erhöhte.

, / T \

D E U T S C H E  M A I Z E N A  W E R K E  G M B H
H E R S T E L L E R  V O N  M A I S  S T Ä  R K E E R Z  E U G  N  I S  S E N  

H A M B U R G  • M A I Z E N A H A U S
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Diese T ransak tion  s teh t außerhalb  der Besitz- und 
V erbundverschiebungen, die sid i d u rd i d ie E ntfledi- 
tung  ergaben . D odi w urde d u rd i die Entfleditung m it­
te lbar bew irkt, daß sid i der A uslandsan te il am w est­
deu tsd ien  S te inkohlenzedienbesitz  auf m ehr als 20 “/o 
erhöhte, als der Flidc-Konzern seine B eteiligung an 
der H arpener B ergbau AG an das französisd ie  H ü tten ­
w erkskonsortium  S ided iar verkaufte , das eigens für 
diesen  Erw erb gegründet w orden  w ar. Flidc blieb 
ke ine  andere  W ahl, w eil ihm die B etätigung in der 
M ontan industrie  u n te rsag t und die V eräußerung  
seines Zechenbesitzes zur A uflage gem acht w urde. 
D eutsd ie  K äufer fanden sid i aus M angel an  K apital 
nicht, darum  konn te  die an der Sidechar maßgeblich 
bete ilig te  de W endel-G ruppe ih re  K ohlen in teressen  
auf H arpen  ausdehnen.

REKONZENTRATION
Dem Ü bergang der H arpen-M ehrheit in  französisches 
E igentum  ste llten  s id i 1954 ke ine  nad ih a ltig en  d eu t­
schen E inw endungen entgegen , w eil inzw isd ien  die 
M ontanunion  geg ründe t w orden  w ar, die K ohle und 
Stahl u n te r überna tiona le  S ouverän itä t s te llte  und  m it 
ih ren  neuen  D enkkategorien  die grundsätzliche 
G leichheit für alle  P artner brachte. D er F reizügigkeit 
des M on tangü te rve rkeh rs über die G renzen der sechs 
P artn erlän d er h inw eg en tsp rad i die F reizügigkeit in 
der G estaltung  der Besitz- und  V erbundzuordnungen, 
für die ke ine  s ta rren  oberen  B egrenzungen festgeleg t 
w urden. Es g ilt aber die Regel, daß R ekonzentratio- 
nen  in der entflochtenen w estd eu tsd ien  Industrie  bis 
zu den G rößenordnungen, die im G em einsam en M ark t 
schon bestehen, n id it zu b eanstanden  seien.
D am it setzte  die K orrek tu r der Sachverhalte ein, die 
d ie E ntfleditung, oft zum  Schaden der W irtschaftlich­
k e it der U nternehm en, geschaffen hatte . D iese K orrek­
tu r  is t noch nicht abgeschlossen, zeig t aber auch beim  
heu tigen  S tande sd ion  w esen tlid ie  V eränderungen  
gegenüber dem  Z eitpunk t des Entflechtungsabschlus­
ses in  den  Ja h re n  1952/53. D abei is t zu berücksich­
tigen, daß die Besitz- und  V erb undstruk tu r in  der 
M ontan industrie  n ie  endgültig  ist, sondern  ste tigen  
V eränderungen  un terlieg t.
Am leich testen  ließ sich die K orrek tu r in  jen en  Fällen 
bew erkstelligen , in  denen  die K onzernzusam m enhänge 
nicht vö llig  zerrissen  w orden  w aren, w ie zum  Beispiel 
bei H oesdi, K lödoier und  M annesm ann. Hoesch 
k o n n te  1956 die frühere  K onzerneinheit durch Z usam ­
menschluß der H oesch-W erke AG, der A ltenessener 
B ergw erks AG und  der Industriew erte  AG, die als 
D achgesellschaft b edeu tender V erarbeitungsbetriebe , 
w ie der O renste in  & K oppel und  Lübedcer M aschinen­
bau  AG, der F. K üppersbusd i & Söhne AG, in s ta llie rt 
w orden  w ar, w ieder herste ilen , ohne sid i m it anderen  
K onzernen auseinanderse tzen  zu m üssen. Die Klöck- 
ner-W erke  AG is t auf dem  Um weg über den, N ord­
w estdeutschen  H ütten- und  B ergw erks-V erein  w ieder 
zu r E inheit des V erbundes von  K ohle u n d  S tahl un ter 
hrem  a lten  N am en zurüdcgekehrt. D er V erband  v e r­

e in ig t w ie v o r dem  Ja h re  1945 d ie  Z ed iengesellsd iaften  
V ictor-Ickern und  K önigsborn-W erne m it den  Eisen- 
in d  S tah lw erken  G eorgsm arienw erke, H ü ttenw erke

H aspe, M aim staed t-W erke in  Troisdorf, Klöckner- 
D rah tindustrie  GmbH in D üsseldorf, E isenw erk  Quint 
und  andere. V on der W iederverb indung  ausgeschlos­
sen  b lieb  der 30 “/oige A nte il an  der S tah lw erke  Süd­
w estfalen  AG in G eisw eid. In  der B esitzstruk tur e r­
gaben  s id i insofern  V eränderungen , als die G roßaktio­
n äre  NV M ontan  und  K lödtner & Co., d ie 30,8 bzw. 
20,6'’/« der A n te ile  der a lten  K lödcner-W erke irme- 
ha tten , u n te r dem  Entflechtungszw ang zur K onzentra­
tion  auf eine N achfo lgegesellsd iaft ihre A ktien 
tau sd iten . Die NV M ontan, die 1945 als besdilag- 
nahm tes F eindverm ögen  vom  holländischen Staat 
übernom m en w urde, e rh ie lt von  Klöckner & Co die 
auf d iese Firm a en tfa llenden  A k tien  d e r Klödcner- 
W erke  AG und  fo lg te die ih r zu stehenden  A nteile 
an  d e r K lödcner-H um boldt-D eutz AG, der bedeutenden 
V erarbeitungsgesellschaft des a lten  K onzerns, an 
K löckner & Co aus. O ffenbar feh lt es im K reise der 
G roßaktionäre nicht an  v ers tän d n isv o lle r Zusam m en­
arbeit. A ls die der Fam ilie K lödcner d u rd i d ie alliierte 
G esetzgebung au fe rleg ten  B eschränkungen fielen, 
w urde Dr. G ünter H enle, der Schw iegersohn Peter 
K lödcners, Inhaber von  Klöckner & Co und  V orsitzer 
des A ufsichtsrates der K löckner-H um boldt-D eutz AG, 
auch zum  V orsitzenden  des A ufsichtsrates der Klock- 
ner-W erke AG gew ählt. Die H auptversam m lung  der 
G esellschaft fo lg te dam it dem  V orschlag des G roß­
ak tionärs  NV M ontan. In der Spitze is t dam it die alte 
E inheit w iederhergeste llt, w enn  auch die A ufgliede­
rung  des ehedem  geschlossenen K onzerns in d ie  Kiödc- 
ner-W erke AG auf der K ohle- und  S tah lseite , in die 
H andelsgesellschaft K lödcner & Co und  in  die V erar- 
beitungsgesellschaft K löckner-H um boldt-D eutz AG be­
stehen  bleibt.

Auch die frühere  E inheit der M annesm ann AG, bzw. 
u n te r dem  V orkriegsnam en  M annesm ann-R öhren­
w erke AG, is t d u rd i die V erschm elzung d e r Entflech­
tungsgründungen  M annesm ann AG, C onsolidation 
Bergbau AG und S tah lindustrie- und  M aschinenbau 
AG (Stamag) w ieder zusam m engefügt w orden. M an­
nesm ann h a t so w ie Hoesch und  die Rheinische S tahl­
w erke  AG keinen  G roßaktionär, auch nicht u n te r der 
s trengen  B egriffsbestim m ung der E ntfleditungsge- 
setze, d ie den  Inhaber von  15 "/o der A k tien  e in e r Ge- 
se llsd ia ft als G roßak tionär qualifiz ierten . D ie A nteile 
sind  v ie lm ehr denkbar b re it gestreu t. Das G rundkapi­
ta l von  600 Mill. DM v e rte ilt sich au f m ehr als 100 000 
A ktionäre. Die M annesm ann AG is t der e inzige Kon­
zern, der n id it nu r in den  V orkriegsabgrenzungen  
w ieder erstand , sondern  über das norm ale W achstum 
h inaus den Z edienbesitz  ansehnlich  e rw e ite rn  konnte, 
nämlich um  die aus dem  Besitz F ried rid i Flicks erw or­
bene M ehrheitsbeteiligung  an  der E ssener Steinkoh­
lenbergw erke  AG. U nter diesem  N am en is t heu te  das 
gesam te Zechen- und K okerei-E igentum  d er M annes­
m ann AG zusam m engefaßt. M it e iner Jah resfö rde­
rung  von  ru n d  6,7 Mill. t  und  e in e r K okserzeugung 
von  ru n d  2 Mill. t s te llt d ieses E igentum  einen  an­
sehnlichen P roduk tionsan te il im  B undesgebiet.

Noch g rößer is t m it e in e r Jah resfö rderung  von  rund 
10 Mill. t d er A nteil der beiden  Zechengesellschaften
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H a n s e a t i s c h e r  A f r i k a  D i e n s t
* G em einschaftsdienst d er  R eedereien

H.  M.  G E H R C K E N S  HAMBURG FRANZ L. N I MT Z  H AMB UR G

R egelm äßige Fracht- und Passage-G elegenheit

VON H A M B U R G / B R E M E N  NACH W E S T A F R I K A

(M ärk isd ie  S teinkohlengew erkschaft in  H essen  und 
B ergbau-G esellschaft Ewald-König-Ludwig in  H erten), 
d ie  se it 1940 zum  Salzgitter-K onzern gehören, also im 
B esitz d e r öffentlichen H and sind, der ke ine  V erän ­
d e ru n g  e rfah ren  hat. D enn auch die zw eitgröß te  d eu t­
sche Zechengesellschaft, d ie H ibernia AG in H erne mit 
11 M ill. t  Jah resfö rd eru n g  und einer rasch w achsen­
d en  E rzeugung an  Koks (rund 3 Mill. t  jährlich) und 
S trom  befindet sich im Bundesbesitz. Der Salzgitter- 
K onzern  h a t den  E nergieverbund zw ischen H ü tten ­
w erk , K okerei und  K raftw erk  besonders w eit au sge­
bau t, um  auf d iese W eise  zum A bbau des K osten­
nach te ils  be izu tragen , den  der T ransport der R uhr­
k o h le  nach S alzg itter m it sich bringt.

V on  den  V ere in ig ten  S tahlw erken abgesehen , die 
e in e n  S onderfall darste llen , ist die ehem alige G ute­
ho ffn u n g sh ü tte  die einzige der großen R uhrgesell­
schaften , d ie  b isher nicht zur Konzernform der Zeit 
v o r  1945 zurückgekehrt ist. Die der W ied e rv erb in ­
du n g  en tg eg en steh en d en  Hemmnisse liegen  w eniger 
au f d e r  Seite des Besitzes, in dessen M ehrheit sich die 
inzw ischen  w eitverzw eig te  Nachkommenschaft des 
M itb eg rü n d ers  H aniel te ilt, als in  der S teuer- 
u n d  M itbestim m ungsgesetzgebung. V on den v ier 
N achfolgegesellschaften  der alten G utehoffnungshütte  
(G u tehoffnungshü tte  A ktienverein , H ü ttenw erk  O ber­
h a u se n  AG, B ergbau AG N eue Hoffnung und  Beteili- 
gun g s AG Ruhrort) sind b isher nur H ütte  und  B erg­
b au  durch A ufnahm e d e r Bergbau AG N eue H offnung 
in  d ie  H ü tten w erk  O berhausen  AG w ieder zusam m en­
gekom m en. A ber der w eite  V erarbeitungsbereich  
u n te r  dem  Dach der G utehoffnungshütte A k tienvere in  
—  m it bed eu ten d en  U nternehm en w ie MAN, G ute­
ho ffn u n g sh ü tte  S terkrade, Deutsche W erft, Schloe- 
m an n  AG usw . — steh t w eiterhin für sich, so daß er 
n ich t u n te r  d ie  e rw e ite rte  M itbestim m ung der M on­
tan gese llschaften  bzw. der M ontanholdings fällt.

DER STAHLVEREIN

D er Z ug  zur R evision der durdi die Entflechtung ge­
schaffenen  „N euordnung" is t im Bereich der ehem ali­
g en  V ere in ig ten  S tah lw erke  AG am  s tä rk sten , w eil 
h ie r  d ie  v o n  den  A lliie rten  angeordneten  V erän d e­
ru n g en  am  w eite s ten  und  oft bis zum  w irtschaft­
lichen W id ers in n  g ingen, ln  der Regel is t von  diesem  
B ereich d ie Rede, w enn  überhaupt von  der Entflech­
tu n g  un d  d e r K orrek tu r ih rer sichtbarsten  Schäden 
gesp rochen  w ird, ohne daß diese K orrek tu r M utm a­
ß u n g en  ü b e r e ine  .R ückkehr zum S tah lverein" recht­

fertig te . E iner solchen Entw icklung steh en  u n über­
w indbar erscheinende H indern isse  en tgegen , d ie schon 
dadurch errich te t w urden , daß die A ufg liederung  des 
K onzerns in  m ehr als 20 E inzelun ternehm en in  zw ei 
Richtungen, näm lich nach G esellschaften  und  nach Be­
sitz, erfolgte .
W ar auch die V ere in ig te  S tah lw erke  AG, kurz S tah l­
vere in , das einzige deutsche M ontangebilde, das auch 
nach am erikan ischen  M aßstäben  als K onzern bezeich­
n e t w erden  konn te  und  ein D ritte l der V ork riegsroh ­
stah lerzeugung  von  17 Mill. t  auf sich vere in ig te , so 
is t doch in  der N achkriegskritik  an  der G ründung ein 
w esentliches M otiv  des Zusam m enschlusses zu kurz 
gekom m en, näm lich der Druck, den  die am erikan i­
schen G läubiger zugunsten  des Zusam m enschlusses 
ausübten , um  den  Schuldendienst zu sichern. D ieser 
Druck v e re in ig te  sich m it dem  B estreben  d e r b e te i­
lig ten  G esellschaften  nach e in e r R en tab ilitä tsver­
besserung.
A n den  800 M ill. RM G ründungskap ita l der V ere in ig ­
ten  S tah lw erke, d ie 1926 nach langen  V orv erh an d ­
lungen  en ts tanden , w aren  v ie r G ruppen m it 22 W er­
ken  bzw. B etriebsgesellschaften  b e te ilig t: Rhein-Elbe- 
U nion (316 M ill. RM), T hyssen  (208 M ill. RM), 
Phoenix-G ruppe (208 M ill RM) und  R heinische S tah l­
w erke  (68 Mill. RM). Die kurz nach dem  e rs ten  W elt­
k rieg  gegründete  R hein-Elbe-U nion brachte m it der 
G elsenkirchener B ergw erks AG den  kom pak testen  
deutschen Zechenbesitz m it e iner Jah resfö rd eru n g  von 
rund  20 M ill. t  und  die Eisen- un d  S tah lw erke des 
B odium er V ere ins und  der D eutsch-Luxem burgischen 
B ergw erks und  H ü tten  AG ein. Die T hyssen-G ruppe 
steu e rte  ih r H ü tten - und  Zechen-Eigentum  aus der 
Erbfolge A ugust T hyssens ohne die T hyssenschen 
Gas- und  W asserw erke , d ie dem  d ritten  Sohn A ugust 
T hyssens, B aron H einrich Thyssen-B ornem isza, zuge­
fallen  w aren , bei. Die P hoenix-G ruppe brachte die 
W erk e  der P hoenix  AG für B ergbau und  H ü tten ­
betrieb , d ie  V ere in ig ten  S tah lw erke  v an  der Zypen 
und  die W issener E isenhü tten  AG, R heinstah l die 
Eisen- und  S tah lw erke, jedoch nicht d ie in  der A ren- 
berg  GmbH zusam m engefaßten  Zechen ein.

D ieser Besitz w urde in der Entflechtung in  e ine Eisen- 
und K ohlenseite  au fgespalten  und  in  beiden  K atego­
rien  vielfach u n te rte ilt. Dazu kam  noch die denkbar 
versch lungene A ufg liederung  des E igentum s, die zw ar 
den  G rundsatz  der gerechten  Entschädigung befolgte, 
ab er der W irtschaftlichkeit des V erbundes e rs t recht 
v ie les schuldig blieb.
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A uf den  W egen  und  U m w egen der p ro-rata-Z uteilung  
von  S tah lvere insak tien , der transito rischen  und  end ­
gü ltigen  K onzentration  und  — n a d i der A ufhebung 
der a lliie rten  B esd iränkungen  —  der V ersdim elzung 
u nd  des A k tienaustausd ies , h a t bis je tz t d ie H älfte 
der 18 N ad ifo lgegesellsd iaften , in  die n a d i dem 
K riege d ie V ere in ig ten  S tah lw erke  en tflod iten  w ur­
den, n eu e  Z uordnungen  gefunden. U nverändert ge­
b lieben  is t gegenüber dem  E n tfled itungsergebnis nur 
die B esitzstruk tu r der D ortm und-H örder H ü ttenun ion  
AG, des größ ten  d eu tsd ien  R ohstah lproduzenten . Die 
n ied erlän d isd ie  N V  H oogovens en  S taalfabrieken , 
Ymuiden, h a tte  ih ren  Besitz an  S tah lvere in sak tien  
auf d iese  G esellsd iaft konzen triert. Sie h ä lt heu te  
n o d i m it rund  75 Mill. DM 40 “/o der 184 M ill. DM 
G rundkap ita l der H üttenunion .

Die anderen  17 N ad ifo lgegesellsd iaften  w aren  die 
A ugust T hyssen-H ütte  AG, die H ü ttenw erke  Phoenix- 
AG, die R hein isd ie  R öhrenw erke AG, der Bodium er 
V erein , die R ein isd i-W estfälisd ie  Eisen- und  S tah l­
w erke  AG, die H ü ttenw erke  S iegerland  AG, d ie N ie- 
d errhe in isd ie  H ü tte  AG, d ie D eu tsd ie  E delstah lw erke 
AG, Krefeld, d ie R uhrstah l AG, die S tah lw erke  Süd­
w estfa len  AG, die G ußstah lw erk  W itten  AG, die 
G ußstah lw erk  O berkasse l AG, die G elsenk ird iener 
B ergw erks AG, die H am borner B ergbau AG, d ie A lte  
G elsenk ird iener B ergw erks AG m it d e r Z edie Erin, 
d ie R heinstahl-U nion M asdiinen- und  S tahlbau AG 
und  die H andels-U nion.
Im Zuge der Bildung der heu te  bestehenden  E inheiten  
kam  zunäd is t das G ußstah lw erk  O berkasse l zur R uhr­
s tah l AG zurüdc. Die R uhrstah l AG se lbst kam  1956 
zur R heinisdien  S tah lw erke  AG. 1957 nahm  R heinstahl 
au d i d ie b is dah in  bestehenden  Z w isdienholdings 
R heinstahl-U nion (für den V erarbeitungsbere id i) und 
R heinw esteisen  (für den  G ießereibereid i) auf, so daß 
h ie r m it der R heinstahl B ergbau AG (früher A renberg) 
e in  ab g eru n d e te r K onzern ü b e r Kohle, S tahl und 
E isenguß bis in  eine w eitverzw eig te  V erarbeitung  
(Hanom ag, N ordseew erke  Em den u.a.m.) en ts tanden  
ist. Die A ugust T hyssen-H ütte  AG h a t im W ege des 
T ausd iangebo tes an  d ie  fre ien  A k tionäre  ih re  A nteile  
an  E delstahl-K refeld auf 94 Vo und an  der N iederrhei- 
n isd ien  H ü tte  auf 96 “/o erhöht. G roßak tionärin  der 
A ugust T hyssen-H ütte  is t m it e tw a 40 Vo Fritz T hys­
sens T od ite r G räfin  A n ita  Z idiy, w äh rend  ih re  M utter 
A m élie T hyssen  e tw a 12 Vo des G rundkap ita ls  von 
310 M ill. DM besitzt. F rau  A m élie T hyssen  h a t sid i 
auf d ie R hein isd ien  R öhrenw erke konzen triert, d ie m it 
d er Phoenix  AG zur Phoenix-R heinrohr AG V er­
e in ig te  H ütten- und  R öhrenw erke versd im olzen  w urden  
u nd  heutQ die H aup tbete iligung  d e r F ritz  T hyssen- 
V erm ögensverw altung , der V erm ögenshold ing  von 
F rau  A m élie T hyssen, darste llen .
F ür die Z ed ie  Erin, deren tw egen  e ine Z eitlang  die 
A lte  G elsenk ird iener B ergw erks AG neb en  der neuen  
G esellsd iaft d ieses N am ens bestand , fand s id i die 
L ösung in der Ü bernahm e der A k tienm ehrheit zu  51 Vo 
d u rd i die A ugust T hyssen-H ütte  und  zu 35 Vo d u rd i 
die n eue  GBAG. M it den  g le id ien  Sätzen bete ilig ten  
s id i die D ortm und-H örder H ü ttenun ion  und  die

A ugust T hyssen-H ütte  an  der H ü ttenw erke  Siegerland 
AG. W ie es sd ie in t, is t m it der A ufgabe d ieser Be­
te iligung  d u rd i die T hyssen-H ütte  zu redm en , dodi ist 
d ie  G esellsd iaft im Begriff, e ine  sd iad ite lp riv ileg ierte  
B eteiligung an  der S tahl- und W alzw erke  Rasselstein- 
A n d ern ad i (O tto W olff-G ruppe) zu erw erben, um 
ih ren  B reitband-A bsatz zu sid iern .

Für sid i s tehen  also  von  den k le in e ren  N adifolgege- 
se llsd iaften  des S tah lvere ins d ie S tah lw erke  Süd­
w estfa len  AG und  die G ußstah lw erk  W itten  AG. Von 
den 40 Mill. DM G rundkap ita l der Südw estfalen  AG 
h a t das B ankhaus Merdc, F ind i & Co. ein  D ritte l inne, 
e in  w eiteres P ak e t d iese r G röße is t in  der le tz ten  Zeit 
aus dem  Besitz der O priba (O stdeu tsd ie  Privatbank) 
vom  K ölner B ankhaus Sal. O ppenheim  jr . & Cie ange­
kau ft w orden. Es dü rfte  kaum  d o rt liegenbleiben, son­
dern  w ird  m it B em ühungen der je tz t in  der Automo­
bilindustrie  s ta rk  v e rtre ten en  Flidc-G ruppe um  eine 
E influßnahm e auf d ie als Z u lieferer in teressan ten  
E delstah lw erke in  Z usam m enhang g eb rad it. A uf der 
Linie d ieser B em ühungen lieg t der U m tausd i des 
25 Voigen K rages-Paketes der G ußstah lw erk  W itten 
AG gegen  A k tien  der B ayerisd ien  M oto renw erke  aus 
dem  Besitz der Flidc-G ruppe. D ie and e ren  W ittenguß- 
Pakete  von  je  30 Vo ha lten  die R hein isd ien  S tahlw erke 
und  w iederum  das B ankhaus Merdc, Finde & Co. Die 
jew eils  bei a llen  e rw ähn ten  G esellsd iaften  n id it mit 
den  M ehrheitsbete iligungen  oder P ake ten  von  Groß­
ak tio n ären  genann ten  A nte ile  liegen  in  den H änden 
fre ier A k tionäre.

L iegen bei den k le in eren  S tah lnadifo lgegesellsd iaften  
V eränderungen  in  der Luft, so kann  m an bei den 
g rößeren  U nternehm en von  e inem  gew issen Absdiluß 
sp red ien , nad idem  bek an n t gew orden  ist, daß die 
H ütten- und  B ergw erke R heinhausen  AG, also  die 
M ontanholding der Firm a Fried. K rupp, bei der Hohen 
Behörde die G enehm igung für den E rw erb der A ktien­
m ehrheit des B odium er V ere ins b ean trag t hat. Diese 
M ehrheit w ar 1953 aus dem  Besitz der R heinisdien 
S tah lw erke  auf den Sdiw eden A xel W enner-G ren  und 
von  ihm auf e ine B anken- und V ersid ierungsgruppe 
übergegangen .

D er B odium er V ere in  h a t se inerse its  zu r V erbesse­
rung  se in er K ohlenversorgung  d ie  M ehrheit der Stein­
k oh lenbergw erk  H annover-H ann ibal AG in Bodium 
aus Krupp-Besitz erw orben . D am it h a t e r e inen  Sdia- 
den w ettgem ad it, den ihm  die E n tfled itung  zufügte, 
als sie seine K ohlenbasis auf 50 Vo M iteigen tum  an 
den  Z ed ien  C arolinenglüdc und  G raf M oltke be- 
sd iränk te , w äh rend  die andere  H älfte  bei der GBAG 
bzw. ih ren  T o d ite rgese llsd ia ften  B odium er Bergbau 
AG und  R heinelbe B ergbau AG blieb. Eine ähnlidi 
unzu läng lid ie  Lösung w urde in  D ortm und gefunden, 
w o die H ü ttenun ion  50 Vo M iteigen tum  an der H ansa 
Bergbau AG, ebenfalls e in e r T od ite rg ese llsd ia ft der 
G elsenk ird iener B ergw erks AG, e rh ie lt, ohne ü ber das 
ih r daraus zustehende W erk se lb s tv e rb rau d isred it audi 
n u r en tfe rn t ih ren  K ohlenbedarf dedcen zu  können. 
A m  unzu läng lid isten  w aren  in  der E n tfled itung  die 
K oh len in teressen  der H ü ttenw erke  im  D uisburger 
Raum  b ed ad it w orden. Die A ugust T hyssen-H ütte
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b lieb  ohne jeg lid ie  Kohlenbasis. Phoenix, der größte 
d e u tsd ie  R oheisenproduzent, w urde  n u r m it 50 “/o an 
d e r  H am borner Bergbau AG, der aus der a lten  GBAG 
h erau sg e lö s ten  G ruppe H am born, beteilig t.
D ie T hy ssen h ü tte  verringerte  m it dem  E rw erb der 
K ap ita lm eh rh e it der Zeche Erin, d ie  freilich w eitab  
vom  H ü tten w erk  liegt, das Übel. Die Phoenix-R hein­
ro h r  AG half sid i m it dem A nkauf der M ehrheit von 
E m sdier-L ippe in  Datteln, früher H ibernia. E inen 
v ö llig  neu en  W eg sdilugen die d re i am  s tä rk sten  be-

n ad ite ilig ten  H ü ttenw erke  (T hyssen-H ütte, Phoenix- 
R heinrohr und  D ortm und-H örder H üttenunion) m it 
dem  E rw erb von  form alem  M iteigen tum  an  einzelnen 
Zechen d e r G e lsenk ird iener B ergw erks AG ein. Die 
B edingungen d ieses Erw erbs red itfe rtig en  sd iw erlid i 
die daran  geknüpften  M utm aßungen ü b er e in  W ied e r­
e rs teh en  der V ere in ig ten  S tah lw erke. Es h an d e lt sid i 
v ie lm ehr um  die Sicherung des K ohle-S tahl-V erbun- 
des, die angesid its  des A uslaufens der S onderliefe r­
v e rträg e  im H erbst 1958 besonders gebo ten  erscheint.

Die Entwicklung der Zem entindustrie in Frankreich
J. Bertin-Roulleau, Paris

Die  H erste llung  von künstlid iem  Zem ent, d ie  in  d e r 
M itte  des vorigen- Jah rh u n d erts  in  F rankreich  in 

d en  G eb ie ten  von  Boulogne und  G renoble  ih ren  A us­
g an g  nahm , e rleb te  zu Beginn des neu en  Ja h rh u n ­
d e r ts  ih ren  A ufsdiw ung und  konn te  im Ja h re  1927 
d ie  P roduk tion  natürlid ier B indem ittel einholen.

Z w ischen den  Jah ren  1905 u n d  1955 verzehnfachte 
s id i d ie  E rzeugung von künstlichem  Zem ent. D ie ste­
tig e  A ufw ärtsentw idclung w urde d u rd i d ie  „Ein­
schnitte" d e r W eltw irtsd iaftskrise  un d  des zw eiten  
W e ltk rieg e s  unterbrodien . E rst 1948 w urde  d ie  Re­
k o rd h ö h e  d e r V orkriegsproduktion w ied er e rre id it, 
u n d  im  Laufe d e r folgenden sieben  J a h re  konn te  
d ie ses  V olum en verdoppelt w erden.

Jed en fa lls  h a t die Zem entindustrie aus besd ie idenen  
A nfängen  m it e in e r Produktion von  ein igen  10 000 t 
ü b e r  e in  Produktionsvolum en von  1 M ill. t zw ischen 
1900 un d  1905, von  1 930 000 t  im Ja h re  1913 un d  über 
5 048 000 t im Ja h re  1932, das die H öchstproduktion  in 
d e r  Z w isd ienkriegszeit darstellt, b is h inauf zur gegen ­
w ärtig en  Erzeugung von 10 Mill. t  sich zu e in e r au s­
g esp rochenen  Schw erindustrie entw idcelt, in  d e r  un­
g e h eu re  M engen geringw ertiger Rohstoffe in  großen  
A n lagen , die m it sdiwerem  G erät au sg e rü s te t sind 
u n d  fo rtlau fend  m edianisiert w erden , v e ra rb e ite t 
w erd en .

D ie M erkm ale d ieser Entwicklung lassen  sich e tw a 
so  um reißen :

1. E rrichtung von  Spezialwerken für d ie  Fabrikation  
v o n  künstlichem  Zement, die häufig noch als N eben­
p ro d u k te  hydrau lisd ien  K alk und  n a tü rlid ien  Zem ent 
h e rs te llen .
2. A n lehnung  der W erke an  K alksteinbrüche und  
T ongruben , m it denen  sie seh r häufig d u rd i b e trieb s­
e ig en e  A nlagen  verbunden sind. Da eine Z em ent­
fab rik  m it e in e r Jah reskapazitä t von  100 000 t Z em ent 
130 000 t K alk und  20 000 t Ton v e rarb e ite t, kann  sie 
sich näm lich nicht für den T ransport geringw ertiger 
R ohstoffe m it hohen  Frachtkosten be las ten . A us dem  
g le ichen  G runde w ar für d ie e rs ten  m eta llu rg isd ien  
Z em entw erke , die in  mehr oder w en iger g roßen  M en­
gen  Sdiladce verw enden, die N ähe der H odiöfen 
standortbestim m end .

3. D er au sgesp rod ien  hohe K ostenan te il für B renn­
stoffe un d  elektrische Energie, die die H älfte und  
m ehr d e r H erste llungskosten  ausm adien . In diesem  
Industriezw eig  b es teh t d ie  in  d e r K onzeption zw ar 
einfache, ab er in  d e r A usführung  sd iw ierige  T ed in ik  
darin , die Rohstoffe m it g roßer F einheit zu m ahlen, 
auf das sorg fä ltig ste  zu m isd ien , das e rh a lten e  M isch­
gu t b is zu 1400 G rad zu erh itzen , um  schließlidi die 
geb rann ten  Erzeugnisse, d. h. d ie K linkersteine, noch 
fe iner zu m ahlen. D araus e rk lä r t sich das In teresse, 
Brennstoffe beim  B etrieb d e r Z em entöfen un d  E lek tri­
z itä t bei den  M ahlw erken  w irtschaftlich zu  v e r­
w enden.
4. D er V orrang  d e r T ransportkosten , un d  zw ar so­
w oh l fü r d ie H erbeisd iaffung  d e r Roh- und  B renn­
stoffe als au d i fü r die V ersd iickung  d e r E ndprodukte. 
Bei einem  V ersand rad iu s von  n id it ganz 250 km  ste llt 
s id i d e r F rad itk o sten an te il be re its  auf 40 “/o des W er­
tes. ü b e r  d iese E ntfernung  g eh t der A k tionsrad ius 
e in e r Z em entfabrik  gew öhnlich n id it h inaus. Um den  
seh r b re it gestreu ten  K onsum  b esse r befried igen  zu 
können , hab en  sich die französischen W erk e  auf n o r­
m ale L ieferzonen ve rte ilt, w obei sie sich m ehr den  
V erb rau d iszen tren  als den  G ebieten  m it K ohle oder 
m it b illigen  E nerg iequellen  n äh e rten . D er R eiditum  
F ran k re id is  an  K alk ste inb rüd ien  m ad it d ie  S tando rt­
w ah l vom  R ohstoffvorkom m en w en iger abhängig , ob­
w ohl es m and im al sd iw ierig  ist, den  G rund  und 
Boden, d e r den  G rundstode des U nternehm ens b ildet, 
zu e rw erben  und  ihn  auf 50 b is 100 Ja h re  zu pachten.
5. Die K osten  d e r E rste in rid itung  sind seh r hodi. Sie 
sind  v ie rm al so hoch w ie d e r v e rk eh rsü b lid ie  V er­
kau fsp re is des W erkes und zw ingen zu hohen  A m or­
tisa tionen , die auf e ine  m ög lid ist hohe P roduktion  
überw älz t w erden  m üssen. D eshalb  w ird  e in  plötz- 
lid ie s  A bsinken  u n te r  die laufende A usnutzung  der 
K apazitä t (etw a 80 "/o) sich schneller und  schw erer auf 
d iesen  Industriezw eig  ausw irken  als in  anderen . Ein 
w e ite re r Faktor, der sich ungünstig  ausw irk t, is t die 
sa isonale  A bhäng igkeit der P roduktion, die zw isd ien  
den  flauen Perioden  des H erbstes und  des W in ters 
u n d  d e r S p itzenbelastung  im Som m er im  V erhältn is  
von  eins zu zw ei sd iw ank t. D ieser ungünstige  Fak to r 
w ird  te ilw eise  d u rd i den  w e iten  Spielraum , den  der
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